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wenn ſie aber durch Krankheit oder eine andere Urſache gehindert
ſind, dieſes Cbe zu prechen, ſo können ſie den gleichen Abla e⸗
winnen, wenn ſie fünfmal das ater unſer egrüße ei du,
und Ehre ſei dem Qter eten; zweihundert Tage, einmal
täglich, wenn ſie das Stoßgebet prechen Fe

ſus, Maria, o

ſef
erleuchtet uns, helfet uns, errette uns Amen; undert Tage
Ablaſs gewinnen die Mitglieder, we ſich bemühen, daſs chriſtliche
amilien dieſem frommen Vereine beitreten; 319 dgE,
ſo oft ſie m der Pfarrkirche, der Verein errichtet iſt, dem heiligen
Meſspfer und dem übrigen Gottesdienſte romm beiwohnen, oder
fünf ater unſer und egrüße eiſt du für die verſtorbenen Meit⸗
glieder eten, oder Streitigkeiten der amilien eilegen, oder für
deren Beilegung orge tragen, oder ſich bemühen, amilien, die vom
rechten ade abgewichen, auf den Weg des Heiles zurückzuführen,
oder Knaben und Mädchen mn der chriſtlichen ehre 5 unterrichten,
oder ſo oft ſie irgend ein nderes rommes Werk zUum Beſten de
Vereines verrichten.

Alle dieſe vollkommenen und nvOlkommenen Abläſſe können
die Mitglieder den Seelen des Fegfeuers fürbittweiſe zuwenden.

III Privilegien: für alle Mitglieder: die heiligen
Meſſen, we für die verſtorbenen Mitglieder irgend einem
Altare geleſen werden, ſind für ieſelben mit vollkommenem Ablaſs
verbunden; für die Pfarrer: ſie haben reimal wöchentlich das
perſönliche Altarsprivileg, ſie nicht chon Aus einem andern
Grunde Ein ſolches rivileg beſitzen; ſie Aben die ollmacht, außerhalb
oms Coronen, Roſenkränze, Kreuze, rucifixe, kleine Statuen und
Medaillen weihen und mit den päpſtlichen 0  en 1 verſehen;
doch können ſie davon nuLr für die Vereinsmitglieder Gebrauch
machen dem Tage, welchem die Chriſtgläubigen dieſem frommen
Vereine beitreten und dem Tage, welchem das Vereinsbündnis
feierlich erneuert wird

Bericht über die Erfolge der katholiſchen Miſſionen.
0on Johann uber, Katechet den Mädchen⸗Bürgerſchulen Iu Linz

Unſere Zeit, e keine Welten mehr zu entdecken hat, eil
ihr leider Columbus und andere zuvorgekommen ſind und ihr nur das I  6
ranz Joſef⸗Land überlaſſen aben, befaſst ſich afur mehr mit jenem Theile

befreie ſie von Gefahren, eile ihr zuhilfe In allen Nöthen und gib ihr die nade,
beharrlich 5 leiben In der Nachahmung deiner heiligen amilie, amit ſie, dir
treu ienend und dich jebend auf Erden, dich dann ewig Iim Himmel lobpreiſen könne.

Maria, mildeſte Mutter, wir ehen dich deinen Schutz 0 feſt über⸗

15*
zeugt, daſs dein göttlicher Sohn deine Bitten erhören ird

Und du glorreicher Patriarch, V

oſef, komme uns durch deine
mächtige Vermittelung zuhilfe und bringe eſu durch die ande Mariä unſere
Bitten
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des Vorhandenen, der auch nicht allen Hefeumnit und zugänglich iſt, nämlichmit der Gebirgswelt. Wo un aller Welt 8 erge gibt, die berden be⸗
ſtiegen, avon wird geſprochen und geſchrieben, mehr als 1e Die Anſichtendarüber in allerdings ſehr verſchieden, für und wider. Die einen ſchwärmenfür alles, was Berg heißt, möchten überall oben ſein; manche treiben die
Sache ſoweit, daſs ihnen kein Berg hoch und El iſt, daſs ſie einem
jeden noch eine Seite abzugewinnen wiſſen, wo e am ſchwerſten hinaufgeht;önnen S nich gelten aſſen, daſs auf eine bisher unerreichte Bergſpitzeetwa ein anderer zuerſt ſeinen Fuß ſetze leſe Gattung Leute und mit
ihnen diejenigen, die ohne Eignung, Erfahrung oder Führung das Berg⸗teigen gehen, liefern alljährlich eine erſchreckende ah von Opfern Ab⸗
geſtürzten, Verirrten, Erfrornen oder Verſchmachteten.

Die andern nehmen dieſe Sache von der entgegengeſetzten Seite; ſiefinden an den Gebirgen nichts als ein unwirtliches Stück Welt, mit dem
mMan ſich keine nähere Bekanntſchaft verlangt, laſſen die Schönheit der Bergehöchſtens ſoweit gelten, daſs ſich dieſelben als Hintergrund einer Landſchaftnich übel ausnehmen, ſind aber übel zu ſprechen auf die Bergſteiger, faſſengleich alle tn den Usdru „Bergfexen“ zuſammen und halten deren Be⸗
ginnen für den nbegri allen Unſinnes un m  ten eS für zeitgemäßind nöthig erachten, venn jede Gebirge mit einem Cordon abgeſchloſſen,jeder aufwärts führende Weg mit einer Warnungstafel „Verbotener Weg“bezeichnet würde

eine LickItem hat jedes Ding — t.  32 und Schattenſeite und laubt jedermit ſeiner Anſicht rech zu haben.
Der Miſſionsberichterſtatter ennt auch Einen, der mit einer Vorliebe fürdie Berge iſt‚ daſs ſie nicht aſſen und meiden kann, wenngleich ſieihm ſchon manchen Schelmenſtreich angethan haben Derſelbe iſt erſt heuer wiedereinem der oOhen Häupter Ueibe gegangen, das gar einen königlichen Namen räg„Hochkönig“ (Salzburger Alpen, m.) Dieſe Berg-Majeſtät hat Oh. denBeſuch 68 Fremdlings nicht gnädig aufgenorNmen, ſeinen herrlichen Gletſcherpanzerließ nicht einmal anſch„ trug einen juſt einen Meter dicken Mantel vonNeuſchnee darüber; und als die eiden Wanderer, Führer und Fremdling, aufdie Tragfähigkeit der ſchimmernden Fläche hoffend, auf der Erreichung ihre.  8 Zielesbeſtanden, da ſah mit ämifcher Niene den vielen Bücklingen zu, welche ſie,UL die wenig gefrorene Schneedecke einbrechend, vor ihm machen muſsten, und

309 ſchließlich, als ſi oben baren
Krone, die erſt lüftete, ſobald

eine uſtere Tarnkappe über die ſchimmerndeſie abend —Eine heftige Augenentzündung gab noch als fühlbares Andenken mit un! als
einem Fuße angelangt waren

Daraufgabe eine vollſtändiBlicken bloßgeſtellt gewe
96E Losſchälung der Oberhaut, ſoweit ſie ſeinen glühendenCn war, ˙ daf8 der Arme bei ſeinem Einzuge in die Heimatausſah, als käme gerade aus dem Bereiche des wüthrichiſchen Königs Aſtyages!Es ſein, daſs dieſe üble Erfahrung ihn für einige Tage en ſchnödenEinflüſterungen der Gegner zugänglich machte, die ſtatt des Mitleides ſeinen Zuſtand verlachten und Al  U untrüglichen Beleg ihrer Vernunftgründe gegen das Bergſteigen erklärten. Jedoch, 0viel man hm anmerkt, iſt die alte Liebe 3u den Bergennicht geroſtet; 5 geht ihm, Pie taufend anderen.

Wer e die Berge ennen gelernt hat, der bringt die Erinnerung nichuehr Los und das Verlangen nach der Herrlichkeit, welche der Weltſchöpferdort das Auge de Sterblichen ſchauen 9
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Wẽ

enn die irdiſche Natur dort, wo ſie ihre volle Pracht entfaltet, E
mächtigen Eindruck auf den Menſchen zu machen ermag, ſo kann das eher
natürliche doch nich Kraft zurückſtehen. Auf dieſem Gebiete gilt noch
viel mehr, daſs das hwer Zugängliche und ſcheinbar Unnahbare eine An
ziehungskraft ausübt, Welche die einen mit unwiderſtehlicher Gewalt erfaſst
und nich mehr losläſst, während die anderen dagegen ſich fremd und ab
lehnend verhalten

dieſes Gebiet ehört auch das Miſſionsweſen der kEa  olif  en
Kirche mit dieſem hat eS eine ähnliche Bewandtnis, Dte mit der Gebirgswelt.

Man hör und liest jetzt mehr als 1e vom Miſſionswerke tn remden
Welttheilen, von den Gefahren und eiden der Miſſionäre Unter wilden
Völkern, von unſäglich mühevollen Arbeiten, von Verfolgungsſtürmen, die
lawinengleich plötzlich alles niederſchmettern, was durch jahrelange Arbeit
var geſchaffen worden; man erfährt, Pie hunderte von Miſſionären ahrn
gehen und ſelten einer zurückkehrt, die übrigen theils dem mörderiſchen Klima,
theils den Mordſtreichen wilder Banden zum Opfer fallen

Da iſt ſehr naheliegend, daſs viele das ganze Miſſionsweſen mit
enſelben Blicken und nach demſelben Maße bemeſſen, Dte vielfach die
Gebirgswelt und den Zug dahin beurtheilt.

an ſa Fremde Welttheile in ein Gebiet für Geographie
und andere Wiſſenſchaften, für Handel und Politik; die Länder berlaſſe

ihren Bewohnern und ieſe man, wie ſie ſind Wozu Miſſionen?
Wozu jenen oltern aufdrängen, as ſie nicht wollen, nicht verſtehen
ozu 0 viele chwere Opfer, die entweder zurückgewieſen oder deren Er
olge wieder un ſinnloſer ＋ vernichtet werden? ozu 0 viele Prieſter,
oft die tüchtigſten äfte, n die Ferne chicken, die *  m eigenen Lande noth
wendig und gut verwendbar wären

Wenn aber alle 0 dächten, oder wenn die heilige katholiſche Kirche
ſolche Anſichten als die ihren annehmen und amit un ihrer Weltaufgabe
innehalten und alles liegen und ſtehen laſſen wollte, hätte dann ihr
Herr und eiſter den Auftrag egeben: „Gehet hin und lehret alle Völker!
prediget das Evangelium allen Geſchöpfen!“

ott ſei ank hat aber die katholiſche Kirche dieſen Auftrag nie
außeracht gelaſſen, hat un Durchführung desſelben nite ein Zögern gekannt,
hat betreff der Opfer nie der Mathematik oder Finanzkunde die Entſcheidung
überlaſſen; auch muthigen Männern hat es ihr nie gemangelt und heut  —
zutage wird deren ndrang immer größer, die von heiligem begeiſtert

die Bewältigung dieſer geiſtigen Gebirgswelt ſich wagen wollen, un der
Ueberzeugung, daſs auf dieſen Höhen der Herr ihnen das Reich ſeiner Gnade
offenbaren und mit feſter Hand ſie Himmel ühren olle

Das n die katholiſchen Miſſionäre! Die heilige Kirche ſendet ſie im
Namen Jeſu Iun jene Gebiete, und Millionen ihrer Kinder freuen ſich eſſen
und ſuchen ſie nach Kräften zu Unterſtützen V dem, vas anderen unnöthig
und unbegreiflich erſcheint.

— —7—  RR  — ——  I*
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Hat die ihre Alpenvereine, 0 hat die Kirche ihre Miſſions

2
vereine, haben die Alpenvereine ihre Fachzeitſchriften, 0 hat die Kirche ihre
Miſſionsfachſchriften.

In kleiner Auszug oder Anhängſe dazu ſind teſe Berichte, deren
einer nun wieder den wohlgeneigten Mi Leſern vor die Augen tritt
und ſie einladen möchte inem leinen Usfluge in die geiſtige Gebirgswelt,

einem flüchtigen Ueberblicke auf das Miſſionsgebiet der katholiſchen
Kirche In allen Welttheilen.

len
Paläſtina. Die n In Bethlehem, enann „das Werk der

eiligen Familie“, iſt wieder unl inen Schritt der Erreichung ihrer Ziele
näher gerückt.

Ihr Gründer, Canonicus Don elloni, hat, weil EL mit ſeinen
wenigen Genoſſen nicht mehr imſtande Wwar, die Ueberfülle Qn Arbeit im
Unterrichte, Waiſenpflege und Handwerkſtätten zu bewältigen, mit Ge
nehmigung des heiligen Stuhles die S ale N gu uhilfe
gerufen und hat ieſelbe neun ihrer geiſtlichen Mitglieder, fünf Sach⸗
verſtändige für Landbau, eine entſprechende Anzahl von Handwerksmeiſtern
und un Ordensſchweſtern zur Verfügung geſtellt. Don Belloni ſelbſt
iſt in ieſe Congregation eingetreten, bleibt aber auf ſeinem Poſten

Jeruſalem. Da ſchon erwähnte Seminar zUur Heranbildung
d0 Miſſionsprieſtern für die griechif Unierten ſchon gute
Früchte eber das irken der daraus hervorgegangenen erſten acht rieſter
kommen aus verſchiedenen Diöceſen ſehr gute Meldungen an die Seminar⸗
vorſtehung. ehrere Biſchöfe, beſonders der von Hauran, wenden ſich
nun ahrn um Beiſtellung von Mitarbeitern. Leider verfügt das Seminar
nicht U  ber genügende zUur lufnahme einer größeren ah von Alumnen
und iſt noch mit einer auſchu Clad  E

Syrien Im Libanon-Gebiete und un der Ebene Baalbek
arbeiten die eſuiten der Miſſion Unter den Katholiken und
Schismatikern. ETQ phin Sa CO0 ni, der nebenbet innerhalb der letzten
drei Ahre fünfundzwanzigma den im Lande verſtreuten Prieſtern Exercitien
gab, hat die übrige Zeit zumeiſt dem Miſſionswerke Unter dem
Hirten⸗ Uund Bauernvolke des Landes gewidmet.

Tauſende Armer Maroniten leben mit ihren Herden 95 ganze ahr hin
Un m Freien, im Sommer auf den en 5 Libanon, im Winter In den
dichten Wäldern von Y und B eh eith, abgeſchloſſen von allem erkehre
mit der Welt finden ſie jahrelang keine Gelegenheit, der heiligen Meſſe bei  2
zuwohnen, noch das Wort Gottes oder irgendwelchen Unterricht 3 hören Dennoch
ind ſie ihrem katholiſchen QAuben und chriſtlichen Sitten treu geblieben und
waren kindlich ankbar für die Mühen de Miſſionärs.

Im Dorfe Y th e Lb eF brachte derſelbe Schismatiker ur
Aufnahme un die katholiſche irche; un Ayn Borday, wo die Proteſtanten ſeit

ahren eine Schule eſttzen und das geſammte Volk In religiöſen Indifferentismusgebracht aben, hat die Miſſion ſo kräftig gewirkt, daſ

8 alle Eltern ihre Kinder
aus der proteſtantiſchen Schule wegnahmen, und die Proteſtanten thatſã

ich
dieſen Platz räumten. Aehnlich gieng * In Baalbek, von wo der proſtetantiſche
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Hauptlehrer nach Beyrut die Meldung ma  2 „Ein eſuit iſt hieher gekommen,hat die Gläubigen an ich derzeit haben wir nichts mehr ù thun.“
D  e Wiedererrichtung der Diöceſe Paneas, (Caeſarea hilippi

de Evangeliums) durchzuführen, iſt die Aufgabe, welche dem hochwürdigſten
Biſchofe Msgr. Geraygiri heiligen Stuhle übertragen wurde.

Derſelbe hat ſeinen Sitz V Gedaidat aufgeſchlagen, errichtete dort eine
Schule, welche tüchtige Lehrer und 350 Schüler beſitzt, Tbaute eine errliche Kircheren des Petrus, geht eben daran, eine Waiſenanſtalt Rit Handwerksſchule
V  ù eröffnen, und entfaltet mit ſeinem Clerus eine ſo ege Wirkſamkeit, die ſelbſtdie Gegner mit Bewunderung anerkennen müſſen Leider iſt 24˙⁷ auch Iu den Mitteln
ſo eingeſchränkt, daſs S ihm unmöglich iſt, den vielfachen Bitten der ſchismatiſchenLandleute enügen 5u können, E.  E ſich In großer Zahl bereit erklären, katholiſchwerden, wenn ihnen NUVL katholiſche Kirchen und Schulen eboten verden könnten.

Oſtindien. Das Collegium der katholiſchen Lehrgeſellſchaft in ſſam
macd nun nach Ueberwindung der erſten Schwierigkeiten ſchon merkhare Fort⸗
ſchritt Von der Hauptſtation Shil long, ſili 3u Pfingſten neun erwachſene
Eingeborne die heilige Quſe empfiengen, wurde nun eine zweite Station nach
Raliang vorgeſchoben. Auf wiederholte Bitten des Jaintia⸗Stammes ega
ſich ein Miſſionär ahin; ſofort begannen die Leute, ⁰ gut ſie e8 konnten,
ern Kirchlein und Miſſionshaus herzuſtellen, Aus den umliegenden Dörfern
kommen ſie un Scharen herbei, laſſen ſich bereitwillig unterrichten, wollen
die Baulichkeiten für ſechs Schulen auf ſich nehmen Und zeigen, ſowo
Heiden als Proteſtanten, daſs S ihnen rn  1 darum thun ſei, die
katholiſche eligion anzunehmen. An derſelben konnte ſchon die heiligeTaufe geſpendet werden.

Vorderindien. Di Miſſion Caleutta, deren Erzbiſchof und der
größte Theil de Clerus dem Jeſuiten⸗Orden angehören, hat nach dem letzten
Jahresberichte zwei Häuſer zur Heranbildung von Miſſionären, an
und Kurſeong, Miſſionsſtationen für Eingeborne, welche ſchon tm
vorletzten Berichte über 54.000 erwachſene Getaufte und über
Katechumenen aufwieſen. HDr  te Miſſionsſchulen zählen über 5000 HKinder.

In d Der Verfolgungsſturm tn der Mongolei hat ich bei dem
entſchiedenen Vorgehen der Regierung und den rengen Straferläſſen des
Kaiſers wieder gelegt; der beſſere Theil der Bevölkerung hatte ſich überhaupt
daran nicht betheiligt, ondern zur katholiſchen Miſſion In freundlichen
Beziehungen: rotzdem lauten die neueren Nachrichten wieder hbetrübend:
die zurückgekehrten riſten werden noch vielfäch edrängt, n hat der
Mandarin den Zöglingen der Waiſenanſtalt gedroht, daſs nan ſie zum
Abfalle von der verhaſsten Chriſtenreligion werde zu zwingen wiſſen

In H U n.9 ar Am 21 October 1891 die Oberin des Waiſenhauſes
der heiligen Kindheit. Ihr Tod verdient gewiſs die Erwähnung tm Miſſions⸗
berichte, indem ihre Thätigkeit viel tn das Miſſionswerk eingegriffen hat

In den — —  ahren, ähren welcher ſie die genannte Anſtalt eitete, hatſie die Räumlichkeiten 0  le die Bewohnerzahl mehr als verdoppelt; In der Sorgedie verlaſſenen Kinder unermüdlich, hat ſie Qn nder getauft (imd V 189  O allein über „ gepflegt und Erzogen; eine große Zahl Ordens⸗
ſchweſtern ſind daraus hervorgegangen und wirken fort im Geiſte ihrer O  berin

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“ 1892, 61
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Süd⸗Schantung. Die Verlegung der biſchöflichen Reſidenz nach
Zining bereitet der Eiſſion bedenkliche Schwierigkeiten, indem ich das
Volk ſehr feindſelig zeig

Uebrigens ert  2 Biſchof nzer als Ergebnis des letzten Jahres
die Neugründung von Chriſtengemeinden, 3300 Taufen von erwachſenen
Heiden, Taufen von Heidenkindern In Todesgefahr, 2441
hinzugekommene Katechumenen. Das Seminar zählt Zöglinge, die
Schulen 1910 Schüler.

Perſien. Ein freudiges Ereignis ird von orther gemeldet: MarE
nO der Patriarch der Neſtorianer, deren Secte ſeit nahezu ahr  2  2
hunderten ich erhalten hat, hat ſich zur Rückkehr in den Schoß der atho
iſchen Kirche entſchloſſen und iſt durch den Biſchof von Durmiah feierli

die katholiſche Gemeinſchaft aufgenommen worden.
Katholiſche Miſſionäre durchwandern nun das Gebiet von Agharai

In Kur diſtan, die bisherigen nhänger der Secte zu elehren und
zu bewegen, daſs ſie dem Beiſpiele ihres Patriarchen olgend, der wahren
Kirche ſich anſchließen.

Ceylon Blühend,s Die das Inſelland elbſt, gedeiht auch das Miſſions
werk. In der Diöceſe Dlombo haben mm letzten ahre 1100 Buddhiſten
die heilige Qufe empfangen und iſt die Zahl der Katholiken über 140.000
geſtiegen; dieſelbe Diöceſe Heſitzt 200 katholiſche Schulen Uund Anſtalten mit

Kindern, deren Unterrichtserfolge von der Behörde als vorzüglich
anerkannt werden. mM ſelben ahre wurden auch un den Miſſionsſtationen
Morahela, Molligoda, rruggoda und Dalupota Kirchen voll—
endet und eingeweiht, un zwei anderen Stationen ſind ſolche im Baue he.
griffen, ebenſo ein Grundſtück und Bauwerk zur Unterbringung eines Se.
minars erworben.

Ueberhaupt nimmt da chriſtliche Schulweſen auf Ceylon einen prächtigen
Aufſchwung. Nachdem im ahre von katholiſchen Schulen dort noch keine
N  1*  ede war, 185 n 31 und zehn Jahre ſpäter 96 atholiſche Schulen gezählt
wurden, weist der Jahresbericht 1891 nicht weniger als 368 M geſammten In

ſel
gebiete auf mit 24.000 Kindern und Zöglingen, davon ſind 9000 Mädchen im
Unterrichte und Erziehung von Ordensſchweſtern. Vier weibliche Ordens

Genoſſen—
ſchaften theilen ſich un die Arbeit, auch die Zahl der eingebornen Ordensſchweſtern
iſt ſo groß geworden, daſs ſie un zwei Genoſſenſchaften geeinigt wurden.

Philippinen. Unter den chon ſeit längerer Zeit bearbeiteten Miſſions

2
gebieten zie jetzt beſonders die Miſſion der Jeſuiten Inter den Ma
nobos auf Mindanao die Aufmerſamkeit auf ſich

Der Ausgang  *  W und Mittelpunkt iſt das große Collegium Manila auf rereeeeeeeerter
Luzon. Von dort aus haben die Miſſionäre die dichtbevölkerte Inſel Mindanao
Jum Arbeitsfelde gewählt und dringen nach allen Richtungen vor wilde aber
tüchtige Volk der Manobos wird mehr und mehr für da Chriſtenthum gewonnen,
die Geſammtzahl der Bekehrten iſt nahezu 160.000, welche ſich auf 163 Stationen
vertheilen. Innerhalb zehn Jahren wurden 3  0.000 Heiden bekehrt, vpovon
dem Manobosſtamme angehören.

Afrika

IIIIII
.IIRKRn

Egypten. In der Miſſion Heluan hat heuer erſtenmal die
Frohnleichnams⸗Proceſſion öffentlich ſtattgefunden. Seit urdenklichen Zeiten



55

hatte etwa ſolches mitten nter den unduldſamen Moslims für Uun⸗

möglich gehalten; 8 iſt geſchehen und zwar, wie der Bericht eigens hervor⸗
9e ohne jede Störung, ja auch die Mo  lims hatten un Beflaggung
der Häuſer keine Ausnahme gemacht, ein Beweis des Anſehens und Ein
uſſes der katholiſchen Miſſion. Ein ſehr eigenthümliches Gegenſtück hiezu
bildet das Verhot der öffentlichen Frohnleichnams-Proceſſion von Seite
mehrerer Stadtgemeinden N Frankreich.

ſt

Afrika Von der Miſſion Windthorſt anl Kilimand⸗
T. bezüglich deren an nach der Niederlage der eutſchen Schutztruppen

da  D Schlimmſte befürchtet hatte, iſt die Nachricht eingelaufen, daſs dieſelbe
Leiſtung einer Brandſchatzung 4  ni Werte 1000 Qar au Sultan

Meli von der Zerſtörung verſchont blieb und ich des Schutzes mehrerer
Stammeshäuptlinge erfreue.

Von der deutſchen Schutzbehörde wurden ihr neueſtens von den
Engländern den Sclavenräubern entriſſene Eingeborne zugeſtellt, für welche
die Miſſion orge zu tragen hat.

Uebrigens iſt ekannt geworden, daſs auch bei dieſem Streiche gegen
die deutſchen Truppen wieder engliſche Miſſionäre die and im Spiele hatten
Urch Lieferung 9on Waffen die Aufſtändiſchen.

Die Inſel Mauritius, deren Bewohnerſchaft Ur das Miſſions⸗
erk ſchon zum röß en Theile der katholiſchen Kirche gewonnen iſt, deren
Biſchof Leo Maurin ein Deutſcher iſt, wurde pri Urch einen
Cyklon gänzlich verwüſtet. Abgeſehen von unzähligen Opfern Menſchen⸗
leben, wurde die ganze Ernte vernichtet, faſt alle Fruchtbäume entwurzelt,
eine Unzahl Häuſer N Schutthaufen verwandelt und von den katholiſchen
Gotteshäuſern ſind gänzlich eingeſtürzt, die übrigen arg beſchädigt, M
Port Louis ünf Klöſter und mehrere kirchliche Anſtalten zerſtört! Ein
neues Gebiet für die Opferwilligkeit aller Miſſionsfreunde!

Uganda  V Die ſchrecklichen orgänge ſind aus den Zeitungsberichten
männiglich bekannt, hier möge noch folgendes erwähnt ſein:

Der Zuſtand der katholiſchen M

kiſſion nach der Meldung de
apoſtoliſchen Vicars Msgr. 11 ein ſehr blühender. Die Erfolge bet den
agandas waren im etzten aAhre großartige: 5000, 10 manchmal
bis 8000 Katechumenen hatten ſich an den verſchiedenen Stationen regel⸗
mäßig zum chriſtlichen Unterrichte eingefunden, noch anl Vorabende de leber

baren 700 Neophyten zum Empfang der heiligen Taufe ausgewählt
worden, von enen tags darauf die meiſten Männer M Kampfe getödtet,
die Frauen und Kinder un die Sclaverei verkauft wurden eS ſichere
Hoffnung auf Bekehrung des ganzen Stammes.

Nun ſtellen ſich die Verluſte auch al. bedeutend größer heraus, als man
anfangs glaubte. An —9 Miſſionsſtationen in die Kirchen, Miſſionsgebäude
und Schulen zerſtört oder geplündert, der Geldwert dafür beziffert ſich etwa auf
eine Million Frants Das haben Chriſten gegen riſten gethan, die Anglikaner
und ihr Anhang und die bn ihnen aufgeſtachelten heidniſchen Wagandas-Neger.

Capitän Williams rühmte ſich den gefangenen Miſſionären gegenüber, da
allein nit einer Kanone Cc Zarken un den Grund geſchoſſen habe, daſ

ſämmtliche arauf befindlichen Flüchtlinge V den See verſanken, und ſchoſs vor
den Augen der Miſſionäre un zuſammengedrängte Haufen von Katholiken! U

61*
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Der erhir und ſeine Mitarbeiter aAben trotz allem den Muth nicht
verloren; ſie en die E ihrer erde zu ſammeln und wollen nun bet
dem b 8⸗Stamme die Miſſion beginnen.

eſt

Afrika Belgiſch-Congo. Von dieſem der Miſſions⸗
geſellſchaft von Scheutfeld anvertrauten apoſtoliſchen Vicariate iſt
der 1891 vor ſich gegangenen Grenzregulierung wiſchen Congoſtaat und
Portugal über unſch des eiligen Vaters ern et abgetrennt und als
Miſſion Kwan 9 den belgiſchen Jeſuiten übergeben worden, die auch dieſes
Gebiet, welches viermal ſo groß als Belgien iſt, bereits mit Miſſionskräften
Heſetzt aben

Guinea. Für Gabun und beide Guinea wurde Alexander
Roy Qus der Congregation des heiligen Geiſtes und de Unbefleckten Herzens
Mariä zum Biſchofe und apoſtoliſchen Vicar ernannt

In die vom apoſtoliſchen Stuhle dem Steyler Miſſionshauſe über⸗
ebene Miſſion Togo Qnl Buſen von Guineg ſind die Schäfer Und
Dier mit drei Laienbrüdern eingerückt. Bis jetzt hatte ahrn noch kein katho⸗
liſcher Miſſionär den Fuß geſetzt, dagegen haben ſchon zwei proteſtantiſche
Miſſionsgeſellſchaften dort Fuß gefaſst.

U Die Genoſſenſchaft der llo * welche die Miſſion
tm eutſchen Schutzgebiete ühernommen hat, will ihr bisher In Piemont
beſtehendes Miſſionshaus nach Limburg verlegen in der Abſicht, dadurch
einen genügenden Zuwachs an deutſchen Miſſionskräften I

＋ gewinnen.

Dahomeh. Laut Zeitungsmeldungen hätten die gefürchteten Horden
von Dahomeh neuerdings die Niederlaſſungen der Europäer überfallen, Ba

Q ny erſtürmt, die Miſſionsgebäude niedergebrannt, ſechs Miſſionäre
und drei Ordensſchweſtern auf Scheiterhaufen verbrannt U. Nähere
Nachrichten fehlen. Es ware dieſes der gerade Gegenſatz von der vor kurzer
Zeit gemeldeten überraſchend freundlichen Geſinnung In Dahomeh und der
angeſuchten Ueberlaſſung von Ordensſchweſtern.

Goldküſte. eber die katholiſche Miſſion tn dieſem apoſtoliſchenVicariate brachte jüngſt die engliſche Zeitung Tablet einen eingehenden
Bericht aus der Feder des engliſchen Colonial⸗-Commiſſärs.

erſelbe ſpri von den „Vätern der afrikaniſchen Miſſionen aus Lyon,“daſs ſie mit edelmüthiger Hingabe an der Arbeit ſeien, unentmuthigt durch das
fieberiſche Klima, welches von thren Genoſſen einen nach den andern hinwegraffe,
Ind daſs ſich ihr Wirken von Elmina aus eit über die Grenzen der Colonie
erſtrecke; daſs die Ordensſe

eſtern QVii thren Schulen das E  6 Lob der ehördenund Zuerkennung eines Staatszuſchuſſes verdienen; eben gehe daran, eine
katholiſche Miſſion un Acera, dem QAu Orte der Colonie, 3u errichten, wo die
Bevölkerung, Heiden, enn reiches Arbeitsfeld bietet

Amer  ika.
Cord  Amerika Apoſtoliſches Vicariat Athabaska⸗Mackenzie.

Endlich iſt 2 gelungen, für die Eskimos, we der Mündung des
Mackenzieſtromes im ewigen Eiſe und Schnee ihre Ohnſitze aben und ſeit

Jahren hin und wieder von den Oblaten⸗Miſſionären beſucht werden.
konnten, eine eigene Miſſion ant Peels⸗River zu gründen.
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Msgr. Grouard und die Lefebore und Giroux haben
den Bau der Station durchgeführt und nach Erlernung der Volk

S⸗
rache ofort den Unterricht der rnlen Heiden begonnen.

Sie ſchildern die Leute als große kräftige Geſtalten; deren geiſtige Anlagenſeien allerdings nicht hoch entwickelt, Aber ſie zeigen guten Willen und alle Be⸗
reitſcha für die Ufnahme der chriſtlichen ehre, daſs man alle offnunghegen könne, ſie vollends gewinnen. Die einzige Befürchtung, E.  E die
Miſſionäre egen, iſt, daſs die Wallfiſchfänger auch einmal die BrantweinpeſtUnter dieſe Naturkinder bringen könnten, wie es die Pelzhändler bei den Indianerſtämmen gemacht haben.

Dacota. Einen ſprechenden Beweis für die Erfolge der katholiſchenMiſſion Inter den Indianerſtämmen, lieferte der II Congreſs katho⸗
liſcher Indianer, der Ende Juli zu Foreſt ity In Dacota ſtattfand.

Die zahlreiche Theilnahme der Indianer aus dem Sioux⸗
ſtamme allein 6000 Krieger), ſowie die Aufmerkſamkeit und das Verſtändnis,
welches ſie den Beſprechungen über ihre ociale Lage, Arbeit, häuslichesLeben, Kindererziehung und Selbſtregierung entgegenbrachten, zeigt
Am beſten, Dte die katholiſche Miſſion teſe Wilden zu einem wohlgeſitteten,
tü  tigen Volke umgewandelt abe

Bei dieſer Gelegenheit burde auch eine von Miß Drexel für die
Indianer geſtiftete Kirche und Miſſionshaus feierlich eingeweiht.

Milwaukee Schon öfter wurde In dieſen Berichten hingewieſen
auf die Wirkſamkeit der religiöſen rden, welche zum Aufſchwunge der
Miſſion und de kirchlichen Lebens un Amerika ſoviel beigetragen haben.

Die eldung von dem Tode einer Ordensfrau, wendet wieder die
Aufmerkſamkeit auf dieſe Thatſache. m Juli Qr. in Milwaukee
die Oberin der aurmer Schulſchweſtern, die wohlehrwürdige Mutter Maria
Carolina TE

Dieſelbe hat vor Jahren dieſen Orden aus Bayern nach Amerika ver
I hre Ordensfamilie 30 jetzt Iu Amerikta bei Profeſs⸗Schweſtern,und über 300 E.  6 ſich auf die feierlichen Gelübde vorbereiten Das Feld ihrer
Wirkſamkeit iſt In zwei Provinzen abgetheilt, VN welchen ſie 194 Pfarrſchulenmit Kindern, eilf Erziehungsanſtalten mit 2500 Zöglingen und vierzehnWaiſenhäuſer mit 1900 Pfleglingen leiten.

Laut einer Correſpondenz Iun der „Salzburger Allgemeinen Kirchenzeitung“leitet unſer oberöſterreichiſcher Landsmann hochw oh E die Dbm Salz  ·  ·burger Prieſter aſp Rehrl uns Leben gerufene Congregation der „Schweſternder Agnes“, we  E auch über 50 Klöſter mn den Vereinigten Staaten beſetzthalten und ebenſo ſegensreich M Unterrichte und in Werken der Nächſtenliebearbeiten
3 U Fa d Von dem geiſtigen Elende, welches

in vielen ſüdamerikaniſchen Provinzen nfolge des Prieſtermangels herrſcht,
haben wohl wenige in Europa eine Ahnung, geſchweige denn einen richtigen
Begriff. erſcheint uns unbegreiflich, enn hin und wieder ern
Nothſchrei von dort zu Uns herübertönt.

S0o iſt In der Diöceſe Portoviejo, mit deren Flächenraum ohwenig europäiſche Diöceſen ſich meſſen können, die Zahl des vorhandenen Clerus
noch nicht auf zehn gekommen. E. gibt dort weitgedehnte Gebiete, Ohin ſchonüber zehn aAhre kein Prieſter gekommen iſt! Die wenigen beſtehenden Pfarreienhaben ˙ großen Umfang, daſs ein einziger dort angeſtellter Prieſter unmöglich
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alle Arbeit bewältigen kann. Der Oberhirt dieſer Diöceſe, Biſchof Schumacher,
bittet flehentlich Nachſchub NI Arbeitskräften, ſeine er  e nicht vollends
Unter den Krallen C.  8 Unglaubens und der Freimaurerei untergehen ſehen
U müſſen.

Eine Gewährung dieſer Bitte, freilich erſt nach Jahren, ſteht zu 2
warten aus der im ahre 1889 eröffneten Miſſionsſchule In Claire
fontaine bei on tn Belgien. ieſe,‚ von der Oblaten⸗Genoſſenſchaft
geleitete Anſtalt hat ich zumn tele geſetzt, Prieſter heranzubilden, welche
die katholiſchen Auswanderer ſich annehmen und den verlaſſenen Katholiken
In Süd⸗Amerika uhilfe kommen wollen. Sie ählte *  U Schuljahre 1891/9  2
ſchon 75 öglinge. Gott ſegne ſie und führe recht viele als Rettungsengel
V jene dem grimmigſten Feinde ausgeſetzte Poſten!

Auſtralien Und DOreanien.
A  alien. Die einzige Nachricht von auſtraliſchen Feſtlande ließ

ſich In einem Briefe des Miſſionärs onrath an den PnD⸗
hoten des gött  ichen Herzens eſu finden.

D  e Meldung kommt aus der Miſſion Daly River und bringt Ur Kenntnis,
daſs die bisher beſtehenden zwei Reductionen der Jeſuiten mͤi linken aly  Ufer
wegen Unfruchtbarkeit des Bodens thren Zwecken und Opfern nicht entſprachen.
Ueber Bitten des Miſſions⸗Obern bei der Landesregierung, wurde ein 9 Stück
Land MN rechten Ufer mit ehr fruchtbarem Boden der Ion Ur Verfügung
geſtellt Di  arauf wollen die Miſſionäre mit der Zeit das für Herhaltung der Miſſion
Nöthige erwerben, die wilden Auſtral-Neger, die dem Unterrichte Onſt ſehr Uun  2  2

zugänglich ich zeigen, Fur Anſiedlung, durch Ueberlaſſung

47 von Grundparcellen
ur Bebauung derſelben bewegen, dadurch Fur Annahme des Unterrichtes und 3u
geordnetem chriſtlichen Gemeinleben heranbilden.

Zur Erreichung dieſer Ziele bitten ſie inſtändig alle Verehrer des göttlichen
Herzens Jeſu Aun Unterſtützung.

Marqueſas⸗Inſeln. ogatian Martin von der Picpus
Congregation der heiligſten Herzen Jeſu und Maria wurde apoſtoliſchen
Vicar ernannt und zUr Biſchofwürde rhoben Er übernimmt ein wenig
tröſtliches Arbeitsfeld.

Von der Bewohnerſchaft dieſer Inſe

lgruppe, welche mehr etwas
über —500 zählt, ſind bei 2800 Urch die Miſſion bekehrt.

In Bericht des Miſſionärs Berchmanus ſchildert die Inſeln
als ein wahres Paradies an Schönhei ind Fruchtbarkeit, die ewohner
jedoch un einem traurigen Zuſtande der Verwilderung und des Niederganges.

Das Volk, vor ahren noch 1200 Seelen ark, nimmt von ahr 33  (V.  ahr ab
E daſs mMan aAllen Grund 5  Ur Befürchtung hat, V einigen Jahrzehnten werden
die Marqueſas⸗Eingebornen ausſterben. Es iſt den Miſſionären Unter unſäglichen
Schwierigkeiten gelungen, die Bewohner der Inſeln N kEa und
ſämmtlich Chriſtenthume bekehren, auch auf en übrigen 05

uſeln leine
Chriſtengemeinden 3u gründen und mit Kirchlein 5 verſehen. So lange die Miſſionäre
allein tit den Inſulanern verkehrten, auch die Neubekehrten Im beſten Zuft ande
Leider haben aAber die franzöſiſchen Anſiedler und Handelsleute durch ihr Aergernis
erregendes elPie und durch ſrecte Verführung Fur Miſsachtung de Chriſtenthums
es Ahin gebracht, daſs die Getauften un ihrem Glauben erſchüttert wurden, die
Katechumenen zuerſt gleichgiltig und nach und nach den Miſſionären völlig ent.
remdet ſich zeigten, 14, daſs ſogar wiederholt Bedrohungen und Miſshandlungen
der Miſſionäre vorkamen.
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Das Einzige, worauf die Miſſionäre ihre Hoffnung ſetzen und

und wobet ſie auch gute Erfolge erringen, ſind die Kinder, welche die
Miſſtonsſchulen Und fleißig beſuchen und durch Eifer und Sittſamkeit
der Miſſion Ehre und Freude machen.

Sandwich-Inſeln. Für ieſe wurde Gulſtan Pir obert
Aus der Picpus⸗Congregation V apoſtoliſchen Vicar nannt und zur
biſchöflichen ürde erhoben.

N 7  7 U V In der Station „Unſere e. Frau von 1*
von wo aus die Miſſionäre an der Bekehrung der gefürchteten Kanaken
mit gutem Erfolge arbeiten, eiſten auch Ordensſchweſtern die beſten Dienſte
durch die barmherzige Pflege, — ſie den ranken Wilden angedeihen
laſſen; bei den vielmals glücklichen Erfolgen ihrer Heilkunſt 0 da
Zutrauen der Inſulaner, 0 daſs ſie auch der Belehrung In der riſtlichen
eligion zugänglich werden, nachdem ſie ange Zeit theils entſchiedenen
Widerſtand geleiſtet, theils miſstrauiſ. ich ferne gehalten hatten.

Europa.
N Die Freiburger „Katholiſchen M  —  —  ionen“ rachten jüngſt

einen rte de apoſtoliſchen Vicars Msgr. Fallize lbdrucke, laut
welchem un den letzten fün Jahren die Zahl der katholiſchen Miſſions⸗
ſtationen verdreifacht und ſieben neue Anſtalten von Ordensſchweſtern U
Unterricht und Krankenpflege ins eben gerufen wurden. Infolge vieler
Converſionen aus dem Irrglauben hat ſich II ſelben Zeitraume die Zahl
der Katholiken verdoppelt und In die katholiſchen Gotteshäuſer üherall
auch von Proteſtanten fleißig beſucht

Eine dortige proteſtantiſche eitung chrieb kür,  5  lich „Die atholiſche Pro
aganda N unſeren Nordländern, die bislang der Haupthort de Proteſtantismus
waren, nimmt allmählich geradezu beunruhigende Dimenſionen N — Thatſache

außer llem Zweifel Die katholiſche IUſion hat geräuſchlos, aber mit größtem
Erfolge gearbeitet und S iſt höchſte Zeit, die Aufmerkſamkeit darauf hinzulenken.
Im ganz lutheriſchen No r-w 9 Eu, wo vor einigen Jahrzehnten die katholiſche
faum mehr als 500 Mitglieder zählte, wächst eute eine katholiſche Gemeinde nach
der andern ervor, größtentheils infolge DT Converſionen. ehnliche Fortſchritte
macht die katholiſche Kirche n Lappland; freilich hat Iun jenen Gegenden da
Chriſtenthum niemals das Heidenthum vollſtändig verdrängt, nd kann man darum
auch keinen entſchiedenen Widerſtand gegen die römiſchen Kunſtgriffe erwarten“.
Der Artikel ſchließt mit einer Klage ber die Utheriſche Geiſtlichkeit, welche „ſo⸗
wenig Rührigkeit zeige, der andrängenden Flut einen amm entgegenzuſetzen.“

Der apoſtoliſche Vicar ag nuLr U  ber viel 3u eringe Anzahl der
Miſſionsarbeiter, welcher Mangel da  UD  8 größte Hindernis bilde, die Ernte
einzuheimſen, die ſo reichlich winke. Außerdem ſind die Geldmittel der
Miſſion 0 pärlich, daſs den Miſſionären oft von einem Tage andern

den Lebensunterhalt ange ſein muſs
Steyl. Das bereits gemeldete Unternehmen de Steyler Miſſions

E

ſeminars, ein Miſſionshaus auf deutſchem Boden und zwar in
leſien zu gründen, iſt ſchon n vollem Gange und zieht auch ſchon
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich Die „Allgemeine Zeitung“ eſprach
Unterm Yt dieſes Unternehmen in anerkennender Wé

eiſe —  H
ſchreibt Unter anderem:
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„Die Leitung fällt dem bekannten General-Superior an CEN 3ubildet Miſſionäre für hina aus, und der n den letzten chineſiſchen Wirren wegenſeines entſchloſſenen deutſchen Verhaltens viel gerühmte Biſchof Anzer iſt Janſensögling. Will II die katholiſche Miſſion mM unſeren deutſchen Schutzgebietennicht geradezu perhorreſcieren, vas In jeder Iuſt ein großer Fehler 7 —  wäre,ſo iſt ni  2 wünſchenswerter, als daf die Vorbereitung der Miſſionäre un einerdeutſchen Schule ſtattfinde. Deutſchlands Intereſſe verlangt dringend, daſs dieatholiſche Miſſion in unſeren Schutzgebieten mn deutſchen Händen ruhe.“

eut ſch and Diaſ Die Hauptſtütze des katholiſchen iſſionswerkes, der B I in, arbeitet regſamer al 1e Dennochwerden mit dem Wachſen de Bedarfes Seelſorgern, Lehrern und nöthigenBaulichkeiten, die Klagen und Bitten von allen Seiten immer mehr Und
dringender.

Es iſt für den eng bemeſſenen Raum dieſer Miſſionsberichte nichtmöglich, alles dasjenige anzuführen, wo Hilfe unumgänglich nothwendig
wäre, da die Schilderung des Nothſtandes 0 vieler Gemeinden, des Ver
lorengehens 0 vieler tauſende von katholiſchen Kindern, E geʒ

9eſind, proteſtantiſche Schulen zu eſuchen und dadurch der Mehrzahl nachdem Proteſtantismus in die Arme getrieben werden W., einen eit
größeren taum un Anſpruch nehmen müſste.

Man kann nur immer hinweiſen auf den Ausſpruch des ＋ Windthorſt:„Allen Miſſionen auf der ganzen Linie un allen ändern ſollen wir helfen;aber das HOem iſt uns näher als der Rock“!
Alſo vergeſſen wir nich unſerer Glaubensbrüder n der Diaſpora!Bosnien Und erzegowina. teſelbe ahnung gilt auch fürieſe änder, betre deren beſonders wir Oeſterreicher aus patriotiſchen,ebenſogut Die aus religiöſen Gründen, wünſchen und mithelfen müſſen, daſsdas katholiſche Miſſionswerk dort kräftigſt gefördert werde 0 die

herrliche Ned de  V  8 Canonicus BDeglie Qus Serajevo auf dem
III allg Katholikentage un Linz, ſowie die bezüglichen Reſolutionen —*
Miſſions⸗Referenten auch einigen Erfolg haben!

Wie die Gebirgswelt Freunde und Eiferer In Ueberzahl beſitzt, die,
f  Ar ihre Herrlichkeit begeiſtert, alle nach ſich auf die Ohen lehen möchten,ſo möge das Hochland de geiſtigen Gebietes, das Miſſionswerk der heiligenKirche Jeſu, allezeit ſeine altbewährte Anziehungskraft ausühen auf Millionen
gläubiger Katholiken

Sammelſtelle.
Gaben⸗Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen: 791 lr. Neu eingelaufen: NA. N. un Bayernfür die Miſſion Madaba Mark, für Kumamotto Mark, für Kilimand ſcharoMark, zuſammen fl. 76 r u Lambac. Dro pauperima missione
kr (zugewieſen der Miſſion Mauritius); zuſammen kr

Geſammtſumme der bisherigen Einläufe: —  N fl. kI
Die Hitze und Trockenheit des heurigen Sommers hat ſich ſogar

X bi  S  —

in den Grund dieſes Sammelkaſtens fühlbar gemacht. Heute (4 September;
geh ern ausgiebiger Landregen nieder; vielleicht iſt ETL ern Omen, daſs auch
ieſe Quelle nicht verſiegen, ſondern noch ferner den lechzenden Fluren der
Miſſionen zufließen werde.


